
Mitteilungen

eiN! Kirchenstrafe inkurriert (vgl „Kirchengebote und kirchliche Verordnungen
für die Diözese 1,  ANZ 1959 die alljährlich a Sonntag nach Erscheinung des Herrn
bzw Sonntag Quinquagesima verlesen werden)

Der Kaplan hatte also recht, WeLN das Begräbnis nıcht elt denn 1€ Frau
wWar exkommuniziert s notorischen Gründen, hatte ] ihre Kinder akatholisch
taufen lassen und 381 ungültigen Ehe Schon diese zweıte Tatsache wa  b

SCNUS, der TAau der fHentlichen und offenkundigen Sinde das Begräbnis
A VErWEISCIH War Hätte die Tau Zeichen der Reue egeben, hätte amn das
kirchliche Begräbnis nıcht VErWEISCIH dürfen, weiıl s1C nıcht mehr den öffentlichen
und offenkundigen üundern gezählt hätte Eıne Lossprechung von der Exkommuni-
katıon WAare nıcht notwendig SCWESCH (der Rechtsgrun für dıe Verweigerung des
kirchlichen Begräbnisses War Ja der Zustand des tentlichen Sünders), wohl aber hätte
5 Vermeildung Ärgernisses i passender HKorm (etwa be1 der Grabansprache)
darauf hinwelisen MUuSSCH, die Frau ı Frieden mıt („ott und mıt der Kirche SC-
storben IST

Der Kaplan wäar ängstlic wennl für sıch die Zuziehung der Exkommuni-
katıon befürchtete Diese Strafe LLL gemäß Can 2339 C. WeinNn für Ungläu-
bıge, Apostaten, Häretiker, Schismatiker oder uUrc KRichterspruch Exkommunizierte
oder Interdizierte (post ententiam condemnator1am) oder für Personen, die als
kommunizıert oder interdiziert erklärt wurden pos sententiam declaratoriam), das
kirchliche Begräbnis ETZWUNSCH oder befohlen hätte Der Kaplan hätte durch die
Einsegnung der Tau posılıs ponendis C1N| Siünde egangen, ware aber VO.  5 keiner
Kirchenstrafe betroffen worden

INzZz a Dr arl öcklinger

Mitteilungen
Sımeon, der Gerechte und Anna, Phanuels Tochter. ‚wel eılıge, die 1U.  H für

ınen Augenblick der Geschichte des Jesuskindes auftauchen und sofort wıeder
verschwinden Aber auf diıesen Augenblick hatte S16 G(GFOo0tt e1n aANZCS, langes Leben
hindurch vorbereıtet

Sımeon War offenbar stadtbekannt unter sCec1N€EIMN damals nıcht gerade seltenen
Namen Er wiıird als gerecht und gewissenhaft gerühmt Dieses Lob w1e scheınt
allgemeın gespendet, beı Juden eLwas heißen Die 613 Gebote des mosaıischen
(Gesetzes un! die Zusatzbestimmungen der Schriftgelehrten, den „Zaun des (Jesetzes

eobachten, daß nıemand eitwas daran auszusetizen fand und daß das Lob „gerecht
un gewissenhaft allgemein anerkannt wurde, das seizte große Besonnenheit und
Selbstbeherrschung, vıel Opfermut und VOTr em tiefe Frömmigkeit und aufrichtige
Hingabe den VWiıllen (GJottes VOTaus Darüber hinaus wWwar CINET, der des Trostes
Israels harrte Solche scheıint mehr egeben en Sie bildeten vaelleicht 1116

Gruppe oder jedenfalls untereinander bekannt größeren Orten Gesinnungs-
einander kennen und 1C mehr oder miıinder NS zusammenschließen ach

Lobgesang, dem „Nachtgebet Lebens war Simeon alter Mann
und wartıg, bald VO.  > hinnen scheiden Wenn ıh unNs als Greis
VO.  - 70 bıs 80 Jahren vorstellen, werden amıt nıcht allzuweıt fehlgehen Simeon
hatte demnach den größeren Teil des etzten Jahrhunderts der Geschichte
Volkes VOor Christus miterlebt und das wWar der dunkelsten der esam(te: andert-
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halbtausendj hrigen Gesciu'chte des äuserwählten Volkes Es hatte glorreich begonnen.Die Nachkommen Simeons, des etzten der makkabäischen Brüder, hatten iıhrem olk
die völlige Unabhängigkeit erkämpft. Sie Hohepriester, hatten den Köönigs-tıitel AD SCHOMM und das Reich Israel seinem vollen Umfange wliederhergestellt.Aber Sar bald verweltlichten s1e, und VO  5 der ursprünglichen Glaubenstreue und dem
pfermu ihrer Väter der Makkabäerzeit blieb aum mehr übrıg. Es begegnenGenußsucht, hellenistischer Prunk, politische, nıcht mehr relig1öse Zielsetzungen
7U eigenen Verherrlichung un! ZU eıgenen Vorteil, Bluttaten innerhalb der eigenenamıilıe, Au{fstände, die Dlutig unterdrückt wurden, Bürgerkriege, daß schließlich
der römische Feldherr Pompelus eingriff, den Tempelberg ersturmte un Z.U Entsetzen
der en das Allerheiligste des JLempels betrat. Land und Volk wurden VO  b Rom
hängig. Die etzten Angehörigen der Makkabäerfamilie versuchten iın wıederholten
Au{fständen, unter denen das Land furchtbar htt, die Unabhängigkeit zurückzuge-wınnen. Schließlie wurde VO  S den Römern der m Edomuiter Herodes, eın
verhaßter Fremdling, auf den Thron Davıds erhoben. Er belagerte Jerusalem, un!
dıe heilige Stadt wurde nochmals Sturm SCNOMMEN., Das STausamce VWüten dieses
argwöhnischen Fürsten während seiner mehr als dreißigjährigen Herrschaft ist SCnügend bekannt; Wr unter anderem der Kindermörder VOo  - Bethlehem In den
Anfang dieses Jahrhunderts tfallt das Aufkommen der beiden maßgebenden Parteien,
der erTalen Sadduzäer und der engherzigen Pharisäer; beide are. ein Segen für
ıhr olk urch die Tätigkeit der Schriftgelehrten verknöcherte die Religion mehr und
mehr, un!: der Priesterstand wWwWar SChHh seiıner Verweltlichung der Verachtung anheim-
gefallen.

Trotz all der Greuel dieser trüben Zeiten verlor Simeon den Glauben die Vor-
sehung des Gottes der Väterun (1 die OÖffenbarung (+0ottes Alten Testament nıicht.
Im Gegenteil! Gerade deshalb Mas die Sehnsucht ach dem verheißenen Erlöser

den Herzen frommer Juden und auch ın Simeon immer lebendiger und glühender
geworden sSe1INn. Simeon kam auch iın den Ruf eines Propheten: „Heiliger Geist War
ber m.  c Darunter verstanden die Juden damals 1€ Prophetengabe. VWiıe kam das
Zur Frömmigkeit 1n€es en gehörte damals VOL allem 1€e Nächstenliebe. So hatte
auch Simeon eın Herz für das Leid seınes Nächsten, half und TÖstete,
konnte mıt dem Hinweis auf die Güte (+ottes und darauf, daß alles wieder besser
WUur  o.  de. Merkwürdigerweise gıingen seiıne tröstlichen Versicherungen des öfteren auf-
fallend 1n Erfüllung, auch ın Einzelheiten, und selbst empfand, wenn Unglückliche
ermutigte, ıne innere Sicherheit und Klarheit, sich schheßlich selber für
einen Träger prophetischen Geistes halten mußte. Der Erfolg bekräftigte So kam

1ne€es Tages, tief ergriffen un VO. innerer Freude, seinen Gesinnungsgenossen:„Freunde! Freut euch mıt un! frohlocket! Der Herr hat mMır kundgetan, iıch WUr:  e  de
den Tod nıcht schauen, bevor iıch seınen Gesalbten gesehen. Er annn DU nıcht mehr
allzuferne se1n, eın Menschenalter vielleicht noch.“ Damit begann ıne eıt sehnsuchts-
vollen, freudigen Harrens. Jedoch das Hoffen und Harren Z0S sich 1n die Länge. 1e
Jahre, die Jahrzehnte rollten 1ns Land mıt ihren unglücklichen KEreignissen, Simeon un!
seine Freunde harrten immeroch. Mit brennenden Augen blickten s1e ın die Zukunft, dıe
Morgenröte des Tages des Erlösers schauen. Immer schmerzlicher, immer glühenderwurde die Erwartung Simeons: wurde eın Greis, jedoch och immer stand die
Erfüllung seiner Sehnsucht ‚uUSs, Da mögen auch schon manche seiner Freunde begonnenhaben ZU zweıftfeln: „Nicht immer hat eın Prophet den Ge  1st (sottes seinen VWorten.
Schon mancher hat gewelssagt, w as sıch dann als falsch erwlesen hat enkt DUr
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Nathan, den Hofpropheten Davids!“ (2 Sm e ff.; Chr 17, ff.) Es wWar wohl er-
meıdlıich, daß die Kunde VOoO  S der Weissagung Simeons 1ın weıtere Kreise durchsickerte.
Manche mögen gelacht und gespottet, andere sich geargert haben, wieder andere
m1t mehr oder weniger Festigkeit daran geglaubt, darauf gehofft haben Eines jeden-
falls wWar dadurch erreicht: Sıimeon wWAar für Jerusalem ZU Wahrzeichen geworden,
und Je länger das vergebliche Warten dauerte, desto mehr. Diesen Zweck hatte das
jahrzehntelange vergebliche, schmerzliche Harren auf die Erfüllung der Verheißung.

Da 89a InNna. 1ne€es ages ın {ihegender Hast ZU. Tempel eilen. Der heiß =

sehnte, lang und schmerzlich Gesalbte des Herrn War da, Simeon durfte ıh
die Arme schließen und als erster eıne Ankunft verkünden. Voll Freude durfte
das Nachtgebet seines Lebens beten und kam annn seinen Freunden: „Freut

euch mıt mIr, ennn Nun habe ich ıhn geschaut. Nun laß, Herr, deinen Diener
Frieden scheiden!“ Man glaubte ıhm, ennn War eın Gerechter, 141} achtete ıhn,
liebte ihn, hatte sıch alg Prophet bewährt, auf eın Wort konnte an sıch verlassen.
Dieser Glaube ward bekräftigt, als Simeon bald darauf Frıeden Von hinnen schied
und seınen Vätern versammelt ward.

Nıcht viel anders, wenin auch ußerlich verschieden, wWar die Lebensaufgabe Annas,
der Tochter anuels dem Stamme Aser. Sie war Wıtwe 73b  18 7U Jahren“; sel
C5S, daß ıhre VWiıtwenschaft 84. Jahre währte und sS1€e schon über hundert Jahre zählte,
8€e1 C5S, daß S1e 84 Lebensjahre zahlte und seıt dem D Jahr, also 63 Jahre Witwe WAar.
Man pflegte damals bei den Juden die Mädchen schon sehr früh ZUu verheıraten, mıt
zwölf, vierzehn Jahren. ach sıebenjähriger Ehe starb Annas Gemahl, und s1e bhlieb
1m blühenden Alter VOo  - ungefähr ZWaNnzıg Jahren als Wiıtwe zurück. sS1e Kiıinder
hatte, wl]ıssen nıcht, jedenfalls och eıne erwachsenen, die für die Mutter hätten
SOTrScCH können Das wäar eın großes Unglück, und jedes Unglück galt damals bei den
Juden als Strafe für persönliche Sünden. Schon das uch Job ist eın Zeugnıis, wı1ıe
schwer die Menschen Alten Testament mıt dieser Anschauung fertig wurden, und
die Frage der Jünger esu den eiıster: „Wer hat gesündı Er der Blindge-
borene selber oder eine Kıltern, daß blin geboren wurde ‘)“ (Jo 9, zeıgt uNs,
daß diese Auffassung VO  > Unglück und Leiıden auch damals noch SAn und gäbe Wäar.

Da mas Ann: wohl ZU Himmel emporgeweint haben „Herr, haben
schwer gesündigt, meın (Jatte oder 1C.  D daß du SrTausam straist 966 Sie Z -

grübelte und zermarterte sıch den Kopf „Wo haben WIT doch gesündigt 9“ und fand
ke  ıne Antwort. Es kamen die freundlichen Tröster, wohl auch mıt recht iraglıchem
Trost. VWie die Freunde Jobs argwöhnten s1e heimliche Sünden und träufelten amıt
bitteren Wermut 1ın die brennende Wunde des erzens. Heimliche Sünden, unbewußte,
unbekannte Siünden spielten überhaupt 1m relig1iösen Denken der Juden ıne be-
deutende Rolle, Übertretungen des Gesetzes aus Unachtsamkeit, ohne daß S sıch
ıhrer bewußt wurde. Schon 1m Gesetze des Moses waren ür solche unbewußte Ver-
stöße eigene Sühnopfer vorgesehen. Wer konnte garantıeren, daß n]ı€e 1n seinem
Leben eines der 613 Gebote des Gesetzes, WeNnn auch ohne Wissen und Wiıllen, über-
Lreten habe Dazu kamen och die engherzigen Ausführungsbestimmungen der chrift-
gelehrten, „der Zaun des Gesetzes“. Waren derartige unbewußte Vergehen Annas
oder ihres (+atten wirklich rund für eın hartes Straifgericht (Sottes

Mıit der Zeit wurde Anna ruhiger. Im Gebete suchte S1e Trost und ın der TOM-  D
migkeıt fand s1e das Gleichgewicht ıhrer Seele wieder. Die Frömmigkeıt wurde ıhr
ZU) Bedürfnıs, S1€e War dem Tempel kaum mehr wegzubringen und diıente Gott
mıt FYFasten und Beten Tag un!: Nacht Das Fasten war damals vıel stirenger, an
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genoß den anzch Yag hıs Sonnenuntergang überhaupt nichts, nıcht einmal ınen

chluck VW asser. Stundenlang sah und hörte amnl S16 Vorhof der Frauen beten,
und da auch denen gehörte, die der Erlösung Jerusalems harrten, mMas das
Kommen des ess1as ohl oft der Gegenstand ihres Flehens SCWESCH SsSC1L1H Man püiegte
damals mıt lauter Stimme beten, un: jedermann konnte hören, w äas a  (1 frommer
Beter Wüinschen und Sehnsüchten VOL dem Herrn ausbreıtete Das Leıd ihrer
Jugendjahre hatte 516 geläutert, und als fromme Israelıtin, der die Nächstenliebe
(  ge Pflicht Waäal, zeıgte vıel Verständnis für fremdes Leid Sie TOSTLEeiIE mıt mutter-
er Anteilnahme alle Betrübten, die 1C. S16 wandten. Ahnlich der gerechte
Simeon kam auch S16 den Kuf, 1116 Prophetin C111 Wem ı Jerusalem, welchem
frommen Besucher des Heiligtumes WAare da Laufe der Jahre Anna, anuels
Tochter, nıcht C111 liebe, vertraute (GJestalt geworden ?

So wWar auch s 16 vorbereıtet für den Augenblick den Höhepunkt es Lebens,
vorbereıtet durch das 2aC unverständliche Leid ıhrer JUHSCH Jahre, durch
den scheinbar unrettbaren Verlust ıhres Lebensglückes, C War auch S16 [ Jerusalem
7U Wahrzeichen geworden Simeon, der Gerechte Sie hörte Simeons Worte und
erkannte Kinde Marıas den Verheißenen, und der natürlichen Beredsamkeıit
der Frau, des alten Mütterchens verkündete S16 ıhn a  en, die der Erlösung Jerusalems
harrten Sie fand Glauben Diese aufrichtige, gute Seele, dieses ungekünstelt iromme
alte Mütterchen, das sovıel mütterliches Erbarmen hatte für alles Leid das SaNz

(Jott versunken WAar, dem .10D€e In langen Leben der und ntsagung irdische
Interessen, iırdısche Wüinsche un! Sechnsüchte iremd geworden a.  nNn, Ce1N!: solche Seele
lügt nıcht, annn nıcht ügen Als Prophetin hat S1C.  h auch bewährt S o glaubten
ıhr freudig alle, die guten Wiıllens d  9 die der Erlösung Jerusalems harrten der
Erlöser IsST da, die rlösung wıird Ul nıcht mehr ange auf S1C. warten lassen

‚:wWel Menschenschicksale Gottes and von G(G(ott auserwählt für
Augenblick Für diesen Augenblick bereıtete S16 (Jott VOT uUrc ec1n aNzZCS Leben
des Leidens und der Entsagung (+ott iragt da nıcht lange, ob sSC1INEIN Geschöpfe
ohl LUr oder wehe Er 1st der Herr und gebraucht s1C für Zwecke, un wAare 6S

auch für 1ı1Nen Augenblick Dann äaßt s1€e wıeder Dunkel un! Schweigen
der Geschichte verschwınden, aber S16 k  onnen  . Frieden scheıden, denn S16 en
SC. Heil geschaut un schauen e Ewigkeit

Innsbruck Dr Josef Hofbauer

dolf ardıinal ertram Zum 100 Geburtstag des großen Bischofs un Führers
der Katholischen Aktion Deutschlands Vor 100 Jahren, arz  \B0 1359 wurde

ıldesheim der K aufmannsfamilie Bertram Sohn geboren, der bei se1iNner Taufe
der Magdalenenpfarrkirche dieser Stadt den Namen Adolf Johann erhielt Der

hochbegabte G ymnasıast schloß Studien ( ymnasıum Josephinum Hildes-
he  11 glänzendem Erfolg ah un! begann 1877 Würzburg sSe1iNMNn theologisches
Studium In der eıt bıs SC1INEeELXr Priesterweihe TrTe 18381 besuchte och die
theologischen akultäten München und Innsbruck ach SsSCcCIHNCI Priesterweihe
bereitete S1C.  h Würzburg auf das Doktorat der Theologıe VOL, das 1883 erwarb
während kirchenrechtlichen Studien Rom den Jahren 1882 —19384 111 Jahre
1833834 dem Doktorat aus Kirchenrecht abgeschlossen wurden

Dr Adolf Bertram kam DU. ach Beendigung wissenschaftlichen Grund-
ausbildung sC1N6 Heimatdiözese ıldesheim urück konnte jedoch als Seelsorger
zunächst nıcht wiırken, da ec1iNn angeborener Sprachfehler ıhn der Ausführung dieser


